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Ein Unftern aber waltete über diefem Bau, den der erf’ce Baumeifter ohne Ge—

wölbe hinterlaffen mufste und den Vafarz' »zur Ehre Gottes und zu feinem eigenen

Ruhmez< mit der Kuppel verfehen follte und auch wirklich verfah. Die fleinerne

Laterne ift ohne Frage hübfch, fogar fehr hübfch in der Gröfse und Form erfonnen und

auch ausgeführt, aber fur die gewählte Form der Wölbung eine zu fchwere Scheitel-

laft, die fich auch in nachtei-

liger \Neife äufserte, fo dafs der

Piftojefer Stadtarchitekt qurz'

das Abtragen derfelben einleiten

wollte. Man begnügte fich aber

mit einer Umgürtung von Eifen-

ftäben, die auf den Dachflächen

der Kuppel in fünf Reihen

übereinander fichtbar aufgelegt

find, und — einige Riffe ausge.

nommen -— Iteht fie heute nach

Ablauf von bald 400 Jahren im-

mer noch, die Stadtfilhouette be-

herrfchend, da. (Vergl. Fig. 71

und die in Fufsnote 41 angezo-

gene Abhandlung des Verf.)

Man hat aus diefen Vor-

kommniffen die Renaiffancemei-

Prer fiir fchlechte Konf’tmkteure

erklären wollen. Alsdann find es

die Architekten anderer Bau-

weifen auch; denn ich kenne

keine größere und auch kleinere

Gewölbekonftruktion in der Bau-

kunft, die folche Mängel nicht

trüge. Die mittelalterlichen Dome

in Italien, diejenigen in Deutfch—

land von Bafel bis zum Nieder-

rhein find nicht frei davon. Die

Gründe fur diefe Erfcheinungen

laffen fich fef’tftellen, aber nicht

immer aus der Welt fchaffen, be-
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_ Lotrechter Schnitt durch die Kuppel der Kirche

fonders wenn man erwagt‚ dafs San/a [Varia del/’ Until/[z zu Pifloja.

die Gewölbe einerfeits auf Mörtel-

mauerwerk, anderfeits auf Monolithen oder Quaderfchichtungen mit wenigen Fugen

ruhen. De Sau/ty führt in feinem Buche über ]erufalem ein arabifches Sprichwort

an: >>La von” ne dort jamais!« ——

Eigenartig find wieder die verfchiedenen Arten der Ausbildung und Auszierung

der Pendentifs und der anl’tofsenden Bogen bei folchen Kuppelgewölben, die auf

einen Tambour gehoben oder unmittelbar auf die Pendentifs aufgefetzt find.

Das Motiv von St. Pfiff in das Kleine übertragen finden wir in reizender Weife

in der Chigi—Kapelle in Maria del Papa/a in Rom (Fig. 72) und in der gleichen Kirche


